
»deren Belvedere, von welcher Ansicht auch ein
jlluminirtcr Kupferstich existirt.

Um «der Wien mit seinen Umgebungen und
der ganzen umliegendenLandschaft vollkommen zu
überschauen, muß man auf den Stcphansthurm
oder auf den Kahlenberg steigen: von diesen beyden
Punkten ist die Aussicht überraschend groß.

ll.

Die Stadt . — Basteyen. — Thorr . — Öf¬
fentliche Plätze , und die darauf befindli¬
chen Denkmähler. — Pfarren , Klöster. —
SehenLwürdige Gebäude.

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Ge¬
stalt. Rings um dieselbe lauft ein breit.-.' trockener
Graben und ein gemauerter Wall, zwischen 40 und
50 Nuß hoch, der mit eilf regelmäßige» Basteye»
besetzt ist, und noch einige Außenwcrke hat. Diese
Bastehen sind, wenn man von der kaiserlichen Burg
rechts die Runde um die ganze Stadt macht: t.
die Burg-Bastey; 2. die Löwel- Bastey; 2. die
Molker-Bastey; 4- die Schotten-Bastey; S. die
«eue Bastey; 6. die Gonzaga-Bastey; 7. die Bi-



ker - Bastey ; I - die Dominikaner - Bastey ; y . Li«
»raun - Bastey ; w . die Wasserkunst - Bastey ; 1l.
die Augustiner - Bastey.

Die heutige Befestigung von Wien wurde zwar
tum Theil schon unter Kaiser Ferdinand dem Drit¬
ten , hauptsächlich aber nach der letzten türkischen
Belagerung hergestellt , und seitdem stets in gutem
Stande erhalten ; allein im Jahre isoy sprengten
die Franzosen , am Tage nach der Publikation de«
Friedens , die Augustiner - , Burg - , Lowel - , Mol¬
ker - , Schotten - und Neue - Bastey sammt Len vor¬
liegenden Außenwcrkcn , die Eortinc links und
rechts neben dem Burgthore , und die Eortine zwischen
der Löwcl - und Mölker - Bastey . Diese letztere Corti-
ne ist bald darauf wieder aufgebaut , auch Lurch die¬
selbe ein neues Thor für Fußgeher auf das Glacis
eröffnet worden ; die übrigen gesprengten Festungs¬
werke liegen aber noch jetzt ( isiz ) in Ruinen , und
man weiß nicht , was darüber verfüg « werden wird . —
Im Jahre tStL hat man einen Theil der Biber-
Bastey , und das daran stoßende Theresien - Thor
abgebrochen , um einen ganz sreycn Fahrweg längs
dem dortigen rechten Donau - User hcrzustellen.

Übrigens ist der Wall , oder die sogenannt«
Bastey,  einer der beliebtesten und besuchtesten



Spatzierplähe von Wien , selbst in den Winterta¬
gen » und besonders im Frühjahre und Herbste , wenn
Man wegen schlechtem Wetter und schmutzigem Bo¬
den keine entfernteren Spatziergänge machen kann;
weil man aus jeder Gegend der Stadt in wenigen
Minuten dahin kommt , vor Pferden und Wagen
sicher , vom Staube frey ist , und eine schöne Aus¬
sicht auf die Vorstädte und die nabe Landschaft hat.
Seit t7ys ist der innere Theil der Burg - Bastey,
oder der sogenannte Parade - Platz  mit Bäumen
bepflanzt , in deren Mitie ein niedlicher Pavillon
steht , und am Ende davon ein Sommerhaus eines
KaffeewirtheS . Dieses wird bcy günstigem Wetter
die ganze bessere Iahrszeit hindurch alle Abende ge¬
öffnet , der ganze Platz mit einigen hundert Stüh¬
len besetzt und beleuchtet , wo dann jedermann Sitz
nehmen , und die gewöhnlichen Sommererfrischun¬
gen genießen kann . An den meisten Tagen ist dort
auch eine gute Musik von Blase - Instrumenten z>«
hören.

Nicht ferne von dem Parade - Platze ist das so¬
genannte Paradies - oder Kaifergärtchen,
zur Ergetzlichkeit für die kaiserliche Familie . 2 » dem¬
selben steht eine Statue Kaisers Franz des Ersten
t » Pferde , in Lebensgroße und in spanischer Man-



«elkleidung . Sie ist » on ' Moll aus weichem Metall

verfertigt.

The re hat die Stadt jetzt eilf , worunter sie¬
ben größere und vier kleinere ; die größeren sind:

1. das Burgthor ; 2. das Schsttenthor ; Z. das
Neuthor ; 4 . das Rothenthurmthor ; L. das Stuben¬

thor ; d . das Kärnthnerthor ; 7. das Franzthor,
seit lSV2, und Lurch dasselbe dürfen Wagen bloß in

die Stadt herein  fahren , so wie sie seitdem durch
das Kärnthnerthor bloß hinaus  fahren dürfen;

die kleinern : s . das Mauththor ; y . das Schanzel-
thor ; lv - das Fischerthor ; ii . das Iosephstädter»
thor , nur für Fußgeher . Durch das Burgthor geht
der Weg nach Baiern und dem westlichen Deutsch¬
land ; durch das Kärnthnerthor nach Inner -Österreich

und Italien ; Lurch das Stubenthor nach Ungarn
und der Türkey ; durch das Rothenthurmthor nach
Mähren , Böhme » und dem nördlichen Europa.

Nach einer alten magistratischen Eintheilung be¬
steht die Stadt aus »icr sogenannten Vierteln;
diese sind : Las Stubenviertel , dasKärnthnerviertel*

das Wiedmerviertcl , das Schottenviertel ; die Gas¬

sen , die Häuser und die Bürgerschaft sind nach die¬
sen Vierteln eingetheilt.



Di « Zahl der größeren und kleineren Gassen
in der Stadt betragt iw . Nur einen so volkreichen
Ort wäre es allerdings zu wünschen , dag die mei¬
sten derselben breiter und gerader wären . Nur von
der Augustinerkirche bis zum Schottenthor läuft ei¬
ne beynahe gerade Gasse von Osten nach Westen
durch die Stadt ; und dieKärnthnerstrage durchschnci-
det sie von Süden nach Norden vom Kärnthnerthor
bis zum Rothenthurm , jedoch in einer etwas schie¬
fen Richtung.

öffentliche Plätze hat die Stadt acht grögere,
und etwa zehn kleinere.

Der größte und regelmäßigste Platz ist der Hof,
welche Benennung daher kömmt , weil die alten
Markgrafen von Österreich einige Zeit d»rt ihre
Hofburg hatten ; seine Länge beträgt 71 , und seine
Breite 57 Klafter . Auf diesem Platze steht eine
Säule der heiligen Maria , welche Kaiser Leopold
der Erste im Jahre lbü7 errichtet hat ; die Säule
ist von gegossenem Metall , 24 Nuß hoch , und steht
auf einem marmornen Fußgestelle ; oben darauf ist
das Bild Mariens , ebenfalls von Metall , mit dem
Drachen zu ihren Füßen ; unten stehen auf vier
steinernen Eckgestellen vier Engel , welche höllisch«
Ungeheuer bekämpfen . Die Säule und di« Figuren



«achen zusammen ein Gewicht von ros Zentnern
am Metall. Das Ganze ist mit einer marmornen
Balustrade umgeben,, hat rrrrr Gulden gekostet,
und ist, als Kunstwerk betrachtet, eben nicht von
großem Werth. 2» einer kleinen Entfernung von
der Säule stehen zwey Springbrunnen, und diese
wurden am 4ten Octobcr 1S12 mit neu ausgestellten
gruppirten Statuen verziert. Die rechts von der
Säuls ausgestellte Gruppe bezeichnet die Treue der
österreichischen Nation gegen Kürst und Vaterland:
die österreichische Monarchie als eine in Majestät
dargestellte Frau, mit einem zur Seite gestellten
Schilde>woraus das österreichische Kaiserwappcn ist,
Mit der Kaiserkrone aus dem Haupte, in der Rech¬
ten den Zepter, und in der Linken eine Rolle, an
deren Rand der Nähme kisneiscus Primus zu se¬
hen ist, empfängt, Arm in Arm, einen in eine
Toga gekleideten Staatsbürger, der mit drcy Fin¬
gern der rechten Hand auf die Rolle den Eid lei¬
stet, und mit der aus Las Herz gelegten linken
Treue und Wahrheit ausdrückt. Die zu seinen Fü¬
ßen liegenden Attribute bezeichnen den Eifer der
österreichischen Nation für Wissenschaft und Kunst.
Die Inschrift ist: In ticke unio, in uuioiie salns.—
Die links ausgestellte Gruppe bezeichnet den Acker-



bau : ein Landmann steht auf seinem Pfluge ; der
Schutzgejst Österreichs , mit dem erzherzoglichen
Wappen zur Seite , bey dessen Fügen die österrei¬
chische Hauskrene sichtbar ist , und über dessen Haupte
die Flamme des Eifers für den Dienst Gottes schwebt,
sichert ihm durch Hinweisung mit der rechten Hand
gegen oben de» Segen seines Fleisies vom Him¬
mel zu. Die Inschrist ist : IVnmine Vanstue.
An der Rückseite des Fusigestclles steht die Iahrs-
zahl HIDOLtlXII . und ( ionsnle a olillvsien . —
Professor Fischer,  von der hiesigen Akademie der
bildenden Künste , hat diese Statuen entworfen,
und auf Kosten der Stadt aus weichem Metall be¬
arbeitet ; sie sind etwas über Lebensgröße.

Der Platz , genannt der hohe Markt,  macht
«in längliches , etwas abhängiges Viereck aus ; auch
dieser ist mit einem Monument verziert , welches
Kaiser Carl VI . im Jahre i7Zr gestiftet hat . Es
stellt einen auf vier korinthischen Säulen gestützten
Tempel vor , worin eben die Vermählung Mariens
mit dem heiligen Joseph gefeyert wird , welche der
hohe Priester »errichtet ; über dem Tempel schwebt
der heilige Geist in Gestalt einer Taube , mit ver¬
goldeten Strahlen umgeben ; an jeder Säule steht
«in Genius in Lebensgröße , und hält «in Trauungs-



-eichen in der Hand . Das ganze Monument ist von
dunklem Marmor , der Tempel vom Baron Fischer,
die Figuren von einem Venezianer , Nahmens An¬
ton Eonradini;  der erstere hat den Beyfall der
Kenner , nicht aber die letzteren . — Dicht an die¬
sem Monumente sind links und rechts ebenfalls zwey
Springbrunnen mit marmornen Becken , wozu das
gute Wasser aus dem Dorf - Ottakring , eine halbe
Meile von der Stadt , hcrgeleitet rvird.

Auf diesem Platze ist auch noch zu bemerken,
die sogenannte Schranne  oder Las allgemeine
Criminal - Gefängnis !. Da einige Verbrechen mit
öffentlicher Ausstellung auf der Schandbühne be¬
straft werden , so wird in solchen Fallen auf diesem
Platze , der Schranne gegen über , ein hölzernes
Gerüste errichtet , worauf der Delinquent mit einer
sein Verbrechen bezeichnenden Tafel am Halse , ge¬
wöhnlich eine oder zwey Stunden lang , vor allem
Volke da stehen must.

Der Graben,  bcynahe mitten in der Stadt,
ist eigentlich eine breite , geräumige Gasse , wird
aber unter die öffentlichen Platze gerechnet . Hier
steht die Dreyfaltigkeitssäule , welche Kaiser Leo¬
pold l . im Jahre ibyr setzen liest , und zwar zu
Folge eines Gelübdes , welches er wegen der im



Jahre i67y zu Wien stark grassirenden Pest der.
heiligen Dreysaltigkeit gethan hatte . Die Säule ist
von weißem , salzburgischen Marmor , hat eine Höhe
von 6ü Fuß , und von unten die Form eines Drey-
ccks. An der Hauptseite des Fußgestclls ist eine in
Form eines Berges zusammengesetzte Steinniaffe«
auf welcher die symbolische Figur des Glaubens er¬
scheint , zu dessen Füßen die symbolische Figur der
Pest von einem Engel mit einer Fackel zu Boden
gestürzt liegt . Oben aus dem Fußgestellc knieet Kai¬
ser Leopold mit gegen Himmel gerichtetem Ange¬
sicht , und zu seiner Seite sind die Worte , welche
er zu sprechen scheint , mit vergoldeten Buchstaben
auf einer Kupfcrtafel eingcgraben . An den Eckseilen
des Fußgestelles sind die Wappen der österreichischen
Monarchie angebracht . Über dem Fußgestelle erhebt
sich eine dreyfeitige Pyramide , an welcher Wolken
aufsteigen , woraus die neun Chöre der Engel , und
ganz oben die heilige Dreyfaltigkeit , in der gewöhn¬
lichen Vorstellung auf vergoldeten Wolken sitzend,
erscheint . Das Sehenswürdigste an dieser ganze»
Säule sind die Gruppen , welche sich an dem Fuß-
gestelle befinden , und in erhabener Arbeit die An¬
kunft des heiligen Geistes , das Nachtmahl des
Herrn , die Erschaffung des ersten Menschen , und



die von der Sündfluth übrig gebliebene Roah ' fche
Familie vorstellen . Diese Gruppen , und die an der

Säule befindliche» Engel find am besten gearbeitet.
Diese Säule hat bbb4b Gulden gekoste«. Der Bild¬

hauer derselben war Strudel.
An beyden Enden deS Grabens stehen Spring¬

brunnen , die gutes Wasser haben ; diese beyden
Brunnen wurden fin Jahre lL04 mit neuen Sta¬

tuen verziert , welche von Fischer,  aus Bley-

Eomposition , verfertiget find : die obere stellt den
heil . Joseph , die unters den heil . Leopold vor.

Der Graben ist der lebhafteste Platz von Wien;
«s find hier viele Kaufläden von den neuesten und
schönsten Galanterie - und Putzwaaren , und stets

eine Menge von Spatziergängern.

Der neue Markt,  ebenfalls einer der grösse¬
ren Plätze von Wien , hat ein profanes Monument;

es steht »ähmlich niitten auf demselben ein geräu¬

miges steinernes Wasser - Bassi » ; in der Mitte des¬
selben fitzt auf einem runden marmornen Fufige-
stelle die symbolische Figur der Klugheit , ausBley-

Compofition , und rings um dieselbe sieht man vier
Kinder , welche wasscrspcyende Fische in ihre » Ar¬
men halten . Im Jahre 1801 wurden auf den Rand

des Wasserbeckens jwey weibliche und jwey männ-



II,he Figuren gesetzt, welche die vier Hauptstüss«
von Niederöstcrreich vorstellen , niihmlich die Do»
nau , die March , die Enns und die Leytha . Diese
Figuren , ebenfalls aus BIcy - Komposition , sind i»
verschiedenen malerischen Stellungen , und gießen
aus Urnen und Muscheln Wasser in das Becken.
Sie sind alle von Donner,  etwas mehr als Le¬
bensgröße , und ' /ehr schön gearbeitet.

Der Josephsplatz  hat seinen Nahmen vom
Kaiser Joseph II . , und ist mit der Statue dieses
Kaisers geschmückt, welche Kaiser Franj I . seinem
großen Oheim fetzen ließ . Sie stellt Joseph II . zu
Pferde Lar ; der Monarch ist im römischen Eostume»
mit dem Lorberkranze auf dem Haupte , hält mit
der linken Hand die Zügel des Pferdes , und streckt
die rechte gerade vor sich hin ; die Ähnlichkeit ist
auffallend treffend . Statue und Pferd sind von
Metall , und wurden , die erste im Jahre isvo,
das andere im Jahre IS0Z , bepde in größter Voll¬
kommenheit gegossen ; die Höhe des Pferdes , vom
vorderen Standfuße bis über die Mähne - es Ko- ,
pfes , beträgt 2 Klafter 1 Fuß r Zoll , die Läng«
2 Klafter 2 Fuß 3 Zoll ; die Figur des Kaisers
wäre stehend iz 1/2 Fuß hoch. Diese Statue steht
ouf einem Fußgestelle »»» schwarjgrauem Granit,



mit dem Unzesichte gegen das gräflich Friesische
Haus gekehrt. An dem Fußgestelle ist vorne die
Inschrift: ^osexlio II. ^ug. <zni eolutl public»«
xixit von :!iu »eck totn»; rückwärts: k'r-luciscu,
Ilom . et ^ ust . Iwp . ex lcatre nepo » alter : psrenti
xosuit isotz. Auf den Heyden Seiten sind zwey
große Bas -Reliefs, jedes l Klafter 4 Fuß l Zoll
breit, und L Fuß 4 l/r Zoll hoch, ebenfalls aus
Metall gegossen» wovon eines den Ackerbau, das
andere den Handel vorstellt, wie sie von Joseph II.
Beförderung und Aufmunterung erhalten, und wor¬
auf die Hauptfiguren die Höhe von 4 KußS Zoll
haben. Die Höhe des ganzen Monuments beträgt
S Klafterz Fuß s Zoll.

An den vier Ecken stehen vier Pilaster in Form
von korinthischen Säulen , und an diesen Pilastern
sind fechszehn kleinere Metallene Bas-Reliefs in der
Form von Medaillons, und nach wirklichen Mün¬
zen gearbeitet, welche auf die denkwürdigsten Er¬
eignisse unter der Regierung Josephs II. geschlagen
wurden.

Die erste auf dem »orderen rechten Pilaster
ward auf Josephs Geburt geprägt; sie stellt den
Herkules in der Wiege vor, der die zwey gegen ihn
abgeschickten Schlangen zerdrückt; die Inschrift ist:



IV- tll - l74l - IZ. Rurtii . — Die zweyte wurde auf
Josephs erste Dcrmäblung geprägt; Hymen zündet
seine Fackel am Opscraltare an, und hält in der
Rechten zweyKränze; die Umschrift ist: IsIi -eLon-
nnlrium . LeielriLt . V Indol, . h . Oct . 1760. — Die
dritte ist auf die Krönung 2osePhS zum römischen
König: eine Frau mit einer Thurmkrone auf dem
Haupte fitzt auf einem Thronstuhle; st« hält ein
Steuerruder und das Horn des Überstusses; die
Umschriften: 6Iorio novi «eerrli. Li. st eor. krönet
17b4. — Die vierte ist die Auswurfsmünze bey eben
dieser Krönung; sie zeigt eine über Wolken schwe¬
bende Weltkugel, und ober derselben das Aug Got¬
tes: auf dem Globus kreutzt sich ein Steuerruder
und ein Schwert, bcyde mit Lorbeer umschlungen:
die Aufschrift: Vertrete et l'ix«'m;'Io . Auf
dem»ordern Pilaster links ist die erste die »on 2o»
scph gestiftete Militärische Ehrenmünze; in einem
über Trophäen schwebenden Lorberkranze stehen die
Worte: der Tapferkeit. — Die zweyte wurde auf
die Ankunft Josephs und seines Bruders Leopold in
Rom, in jener Stadt geprägt; sie stellt durch eine
weibliche sitzende Figur dis Stadt Rom vor, wel,
che in einer Hand eine Lanze, in der anderen ein«
Kugel hält; zu ihren Füßen ruht der Tiberfluß; die



Umschrift ist: Doms exnltsns . 0I > iralnim Lngz.
-äventum t?by. — Die dritte ward auf Josephs
Reisen nach Italien geprägt ; der Kaiser sitzt im
römischen Kostüme zu Pferde , und vor ihm her
geht Minerva ; die Umschrift: It»I>a » llsessre xer-
Instrst ». t7by. — Die viert« erinnert an Josephs
erste Reise nach Siebenbürgen ; von der Freyzebig-
keit begleitet, reitet der Kaiser zu einem, mit dem
siebenbürgischenWapen geschmückten Stadtthore;
die Umschrift ist: 8. k . <) . O. vxtim. keine . Lä-
7entus äuA, i77Z. Auf dem Hinteren Pilaster
links ist die erste ebenfalls zum Andenken von Jo¬
sephs Ankunft in Siebenbürgen ; er sitzt in römi¬
scher Kleidung zu Pferde , neben ihm steht die Frey»
gebigkeit; vor ihm knieet eine, das Grosifürsten-
thum Siebenbürgen porstellende Frau , die ihm die
Hand reicht; die Umschrift: kelicitos Oaciae. kro-
ieetio 177Z. — Die zweyte wurde auf die
Lrganisirung von Galizien geprägt ; eine männli¬
che Figur im antiken Eostume hält in einer Hand
eine Urkunde, und reicht die andere einer weiblichen
Figur über einen Kornscheffcl; die Umschrift ist:
llonventu Orckin. Perpetua in 6ol !ci» et l .oli . cou-
»tatuto. 1782- — Die dritte ist zum Denkmahl der
in Lemberg errichteten Unwersiiät; auf einem Altar»



steht eine Mit Lorbeer umtvundene Leyer, »eben dem¬
selben eine Eule und das galicifche Wappen ; die
Umschrift! Oxtirnae. »rt . lusii» in 6 »Iici» constitllt.
Xeaäeinis I -eoxnl . ,784 . — Die vierte deutet aus
die Errichtung des Armen- Instituts ; die jwey Ge¬
setzt- fein schweben in Wolken; die Umschriften sind:
Dilige Denen «nzeer nenn. prox . nt te i^suiu , und
I-anperuen Instituten Viiidol ). , 784. Auf dem
Hinteren Pilaster rechts ist die erste auf die Einfüh¬
rung der Religions - Toleranz geprägt ; jwey aus
den Wolken ragende Arme reichen sich die Hände
über dein Erdbälle ; die Umschrift: Doneor-Ii» klc-
li ^innuen . — Die zweyte ward auf die Errichtung
der Josephinisch- Chirurgischen Militär - Acadcmi«
geschlagen; sie stellt die Hauptseite des Academie-
Gebaudes vor , und hat die Umschriften: 6ur »n<I,s
neiiitiune rnnrlee, et vulneeileus , und ^ caeleineL
Zleeleco cleirurgic » institut » Viennae I78S — Die
dritte ist der Vereinigung der Akademien der bil¬
denden Künste gewidmet; der Genius der Kunst
führt die kleine Jugend zum Tempel der Minerva;
die Aufschriften sind: Ingenia et Industrie, , und
^cgsieinis Vien , eenvi» rnstiteetis aneta . ,78h - —
Di « vierte ist auf die Gründung des Taubstummcn-
Justituts geprägt ; sie stellt den Lehrer dieses 2n-



stitutS Mit zwey Taubstummen dar ; die Umschrift
ist : Lurch innti^ue «oliicituchne, inunisieenti»

krinei ^is societati siditzue utilee reächri.
Das Ganze war im Jahre isvs vollendet, und

ist ei» Kunstwerk, das unter die ersten dieser Art
in Europa gehört. SS wurde von Zauner,  Pro¬
fessor der Bildhauerkunst an der hiesigen Akademie
der bildenden Künste, verfertiget.

Der Stephansplatz,  ehemahlS der Sie-

phanSkirchhofgenannt , weil in den alten Zeiten
der Bezirk um die StephanSkirchcwirklich ein Kirch¬

hof , und dieser Bezirk selbst in den neuesten Zeiten

noch mit eigenen Thoren cingcfchloffen, und gegen
die vorbey laufende Strasic mit vielen unansehnli¬

chen Kriimcrbuden besetzt war. Erst im Jahre l7yr,
wahrend daß Kaiser Franz II. auf der Krönung zu

Frankfurt war , liest der Magistrat diese Buden»

und im Jahre lS04 noch einige dort stehende un¬

förmliche Häuser, nach dem schon lange allgemein

gchägtcn Wunsch- des PublicumS, niederreisten»
und verschaffte dadurch der Stadt einen neuen an¬
sehnlichen öffentlichen Platz.

Der Burg platz,  ein regelmästigeS länglicher
Viereck, zwischen der kaiserl. Burg und der ReichS-

kanzlcp.



' Der Franciskanerplatz hat im Jahre
17Y8 einen öffentlichen Brunnen erhalten , auf wel¬
chem die Status des Moses steht, wie er Wasser
aus dem Felsen fließen macht. Die Statue ist von
Fischer aus weichem Metall gearbeitet.

Die übrigen kleineren Platze sind: der Mi¬
chaelsplatz , der Spitalplatz , der Stock im
Eisen , die Freyung , derJudenplah , der
Minorittenplatz , der Universitätsplatz,
der Dominikanerplay  ic.

Die volkreichsten und beliebtesten Plätze und
Gassen in der Stadt sind: der Kohlmarkt , der Gra¬
ben, der Hof, der hoheMarkt , die Kärnthnerstraße,
der Stock im Eisenplatz, der Stephansplatz » di«
Bischofgasse.

Die Pfarren,  i » welche die Stadt gegen¬
wärtig cingetheilt ist, sind folgende: , . die Metro¬
politankirche und Pfarre zu St . Stephan ; 2. die
Durgpfarre ; 3. die Pfarre bey Len Schotten ; 4.
die Pfarre jtt St . Michael; 5. die Pfarre zu St.
Peter ; b. die Pfarre auf dem Hof ; 7. die Pfarre
bey den Dominikanern ; S. die Pfarre und Hoikir-
che bey den Augustinern; y. die Pfarre bey St.
Hieronymus.

B r



Mönchsklöster in der Stadt sind : t . die

unbcschuhten Augustiner ; 2- die Barnabiten oder
Michaeler ; Z. die Venedictiner oder Schotten ; 4.
die Dominikaner ; 5. die Franciskancr ; 6 . die Ka¬

puziner auf dem neuen Markte.
Nonnenkloster  ist das einzige jenes derUr-

sulinerinnen.

Nebst Len Pfarr - und Klosterkirchen sind noch

einige andere , deren aller besondere Beschreibung
weiter unten folgen wird.

Die Civil - Gebäude der Stadt , hier bloß als
architektonische Sehenswürdigkeiten betrachtet , sind:

Die kaiserliche königliche Burg,  nebst
der damit verbundenen Bibliothek , Reitschule und
den Redouten - Sälen , wovon die umständliche Be¬
schreibung weiter unten folgt.

Die Reichskanzelley,  eines der schönsten
Gebäude von ganz Deutschland , der Burg gerade
gegen über . Sie wurde im Jahre «728 von Fi¬
scher v . Erlach  aufgcführt , und nimmt von ei¬
ner Seite die ganze Länge des Burgplatzcs ein.

Bis zum Jahre «807 war es wirklich die deutsche

Reichskanzelley ; seit dem wird sie zu Wohnungen
für Mitglieder der kaiserlichen Familie und zu Ar¬

beitszimmern für Hofämter v. rwendet . Das Gebäude



ist in erhabenem Styl , hat vier Stockwerke , und

in der Mitte einen großen Balcon aus Marmor;

am Giebel ist das Wappen Kaiser Carls VI . ange¬

bracht . An jedem Ende ist ein großer Schwibbogen,
ober jedem derselben ebenfalls «in marmorner Bal¬

con , und neben beyden Schwibbogen , an der Fronte

des Gebäudes gegen den Burgplah , sind Gruppen

von koloffalischen Figuren aus weißem Stein , wel¬
che vier von den bekannten Arbeiten des Herkules
vorstelle » : wie er den Antäus erdrückt , den Busi¬

ris überwindet , den nemäische» Löwen und den

kretensischcn Stier bezwing «. Diese Gruppen sin»
von Mathieli,  und verdienen die Aufmerksam¬

keit jedes Kunstkenners.

Der Palast  des Herzogs Ulbert von Sach¬
sen - Teschen , auf der Bastey , neben dem Augusti¬
ner - Kloster ; er wurde in den Jahren isvl — lS04

in seiner gegenwärtigen Gestalt hergestellt , und hat
von Innen eine Einrichtung , die sich durch Sleich-

thum , Schönheit , Geschmack und Niedlichkeit vor

allen hiesigen Palästen auszeichnet.

Die geheime Hof - und Staats - Kanzelley auf

dem Ballplatz.
Das k. k. Münzhaus , weiland die Wohnung



des Prinzen Eugen von Savoyen, kn der Johan¬
nesgaffe.

Die Hofkriegskanzelkey auf dem Hof. In den
alten Zeiten ffand hier die Wohnung der Beherr¬
scher Österreichs, woher dieser Platz seine Benennung
(der Hof)  erhalten hat; im sechszehnten Jahr¬
hundert wurde ein Jesuiten-Collegium, und nach¬
her das Profesihaus dieses Ordens für die österrei¬
chische Provinz daraus. Nach Aufhebung der Jesui¬
ten wurde das Gebäude zur Hofkriegskanzelley ein¬
gerichtet; es hat zwey Höfe, und ist vier Stock¬
werke hoch. An der Hauptfronts, gegen den Hof,
ist zu ebener Erde die Hauptwache, wo stets vier
Kanonen stehen, und wohin täglich um tl Uhr
eine Compagnie Füsiliers zieht. Im ersten Stock¬
werke ist die Wohnung eines jeweiligen Hofkriegs¬
raths-Präsidenten; das Übrige des HauseS enthält
den Saal , worin die Sitzungen des Hofkriegsrathcs
gehalten werden, und worin die von Kaiser Joseph
II. aufgestellten Büsten der KeldmarschalleLacy
und Loudon  mit paffenden Inschriften' ) merk-

>) Si> Iruiiin von I -smt slllff ang,z,k,n , uni I-Uttn?
ülanritio snnnao custroruin xrnelseto,

czul Irelli »e xaeis artikus clsrns , ist!.



Zl

würdig sind; ferners die Kanzelleyen aller -um
Kricgsstaat gehörige» Dexartcmente.

Die höhmisch- österreichische Hofkanzelley, zwi¬
schen der Wipplingerstraste und dem Iudenplatz;
ein prächtiges, mit Bildsäulen und andern Verzie¬
rungen geschmücktes Gebäude mit zwey Höfen; es
ist darin die Wohnung des obersten Kanzlers , und
die Kanzelleyen des politischen Administrations-Per¬
sonal« der deutschen Erbländer.

Die königliche ungarische und die sicbenbürzi-
sche Hofkanzelley, beyde neben einander, in der
Schenkcnstrasie, worin die Wohnung der beydcn
Kanzler , und die dazu gehörigen Kanzelleyen sind.

Das k. k. Lanco -Haus in der Singerstrasie.
Die k. k. Hauptmauth , zu Ende des alten

Fleischmarktes.

sui in scientiL inilitsri institutaris et smiei

stosezisnis II . ^ isli siünii sui inonimeL-
tnin sieie z>oni jussit . 17SZ.

Lecleonis l -oinioiii , sunnni esstroruin prsekeeti,

ini exeinzilum , czuock ckuees inilitesistie imiten-
tnr ^ose^ hus ll . ä .ug . in ejus eüitzie »̂ro ^ oui
Voinit . I7gZ.



Die Universität , auf dem Universitätsplatz , auch
als Gebäude sehenswerth.

Das Rathhaus in der Wipplingerstrasie.
Das fürstlich Liechtensteinische Haus , in der

Herrengaffe , worin eine kostbare Bibliothek , ein
prächtiger Pferdestall , und ein niedliches Theater ist.

Das fürstlich Liechtensteinische Maiorathaus , in
der Schcnkenstraste.

Der fürstlich Lobkowitzische Palast , auf dem
Spitalplatz.

Der fürstlich Schwarjenbergische Palast , auf
dem neuen Markt.

Das fürstlich Starhcmbergifche Haus , auf dem
Minoritenplah.

Die beyden gräflich Harrachischen Häuser , auf
der Freyung.

Das fürstlich Esterhajysche Haus , in der Wal-
lerstrasie.

Das fürstlich Bathyanifche Haus , in der Schon-
kenstraste.

Das fürstlich Kinskische Haus , eben daselbst.
Das gräflich Schönbornifche Haus , in der

Renngasse.

Das gräflich Friesische Haus , auf dem2 °sephs-
Vlatz.



Das fürstlich Aucrspergische Haus , in der »or¬
dern Schenkenstraste.

Der erzbischöfliche Palast , neben St . Stephan.
Die päpstliche Nunciatur , auf dem Hofe.
Das deutsche Ordenshaus , in der Singerstraste.
Das Savoy ' sche Damenstift , in der Iohannes-

gasse , mit einem sehenswürdigen Marienbild « von
Messerschmied.

Das Gebäude der Kunst - Gallerie , nächst dem
Rothenthurmthor.

Das Landhaus , in der Herrengaffe , blost sei¬
nes Alters und der gothischen Bauart wegen.

Die Easerne auf dem Salzgries.
Das sogenannte Bürgerfpital , welches ehedem

ein wirkliches Spital war , aber nun zu Wohnun¬
gen für Miethleute hergestcllt ist ; es hat zehn Höfe,
zwanzig Treppe » , und vier Stockwerke in der Höhe;
es enthält ungefähr 200 Wohnungen , und das
jährliche Erträgnist der Miethe steigt über 120000
Gulden.

Das Trattnerische Haus , auf dem Graben : cs
hat zwey Höfe , und ist fünf Stockwerke hoch , un-
träge jährlich gegen 42000 Gulden Miethe.

Der Mölkerhof , nahe am Schottenthor.



Das Haus zur Weintraube, aus dem Hofe;
von der Seite des tiefen Grabens ist es das höch¬
ste in der Stadt , denn es hat daselbst sieben Stock¬
werke.

Es sind noch eine Menge Häuser in der Stadt,
theils adelichen Familien, thcils»ermöglichen Pri¬
vat- Leuten angehörig, die, wenn sie auch von all¬
sten kein besonderes prächtiges Ansehen haben, doch
von innen mit sehenswürdigem Geschmack und Reich¬
thum meublirt sind.

III.

Die Burg.
Der von der k. k. Familie bewohnte Palast,

«der die sogenannte Burg,  liegt an dem südwest¬
lichen Ende der Stadt , dicht an den Bastionen,
und besteht jetzt aus mehreren Gebäuden, die in
verschiedenen Zeiten erbauet worden sind, und folg¬
lich»ein jusammenstimmendes Ganzes ausmachen.

Wenn man sich auf den Burgplatz stellt, s» hat
man vor sich ein einfaches langes Gebäude, und
links und rechts neben demselben, gegen Vst und
West, liegen zwey vorstehende Seitengebäude; diese
sin» viereckig, haben jedes einen viereckigen Hof,
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